
Zeitschrift: Geographica Helvetica : schweizerische Zeitschrift für Geographie =
Swiss journal of geography = revue suisse de géographie = rivista
svizzera di geografia

Herausgeber: Verband Geographie Schweiz ; Geographisch-Ethnographische
Gesellschaft Zürich

Band: 21 (1966)

Heft: 4

Artikel: Ein kultischer Mess-Stab aus China

Autor: Bühler, Liselotte

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-47079

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 27.04.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-47079
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Ein kultischer Meß-Stab aus China

Liselotte Bühler

In der Sammlung für Völkerkunde der Universität
Zürich befindet sich unter der Kat. Nr. 12890 ein
Stab chinesischer Herkunft, 63 cm lang, vierkantig,

mit 2,5 cm breiten Seiten. Er ist aus Holz und
mit Goldlack überzogen. Auf allen vier Seiten sind
chinesische Schriftzeichen eingeschnitten. Die zwei
einander gegenüberliegenden Stabflächen hängen
zusammen. Hat man die erste oder dritte Seite vor
sich zum Lesen, steht der Text der zweiten und
vierten auf dem Kopf, so daß man den ganzen Stab

um 180° drehen muß, das obere Ende nach unten,
um das andere Flächenpaar richtig vor sich zu
haben.

Die erste Seite zeigt von oben nach unten die
ersten 14, die dritte [gegenüberliegende] trägt die
zweiten 14 Sternzeichen der total 28 Sternbilder
Chinas. Diese Einteilung in 28 Sternbilder wurde
schon vor mehr als 3000 Jahren vorgenommen,
wird sie doch bereits im Chou-Li erwähnt.
Auf der zweiten Seite finden wir zuoberst das Symbol

des Großen Bären, bestehend aus sieben
untereinander durch Wellenlinien verbundene Kreislein,
die die Sterne darstellen. Darunter steht die
Widmung «Der oberste Herr gab Befehl zu verleihen
den Stab, um die Menschen zu messen. Er soll ihn
hüten, festhalten und nicht zurückweichen und mit
ihm, dem Zollstock, zusammen aufsteigen.» Auf
der vierten Seite steht fast dieselbe Inschrift, nur
heißt sie hier: «Der oberste Herr gab Befehl zu
verleihen den Stab, um die Menschen zu messen,
folgend [dem] was das Herz [ihm] zeigt.» Die letzten
vier Schriftzeichen lauten in der Übersetzung «Jade,

heiliger Berg, pflücken, Taube» und beziehen
sich vermutlich auf eine Schriftstelle, die mir
unbekannt ist. Auf dieser vierten Stabseite haben wir
über der Inschrift die sieben Schriftzeichen der
Namen der einzelnen Sterne des Großen Bären.
Der Große Bär nimmt im taoistischen Himmel eine
bevorzugte Stellung ein. Er ist der Thronträger
von Shang-Ti, um den alle andern Sterngottheiten
in Ehrerbietung kreisen. Zudem steht der Große
Bär genau über der Mitte der Erde, die nach einer
sehr alten Anschauung die Gestalt einer viereckigen

geköpften Pyramide hat. Im chinesischen Denken

spielt die Zahl 7 eine große Rolle. Da nun das
Sternbild des Großen Bären aus sieben Sternen
besteht, bringt man ihn in Zusammenhang mit den
sieben Himmelsherrschern und den sieben
Körperöffnungen. Er ist auch das Emblem des Herzens,

das gleichfalls sieben Öffnungen hat. Das Schriftzeichen

des Großen Bären bedeutet bildlich «hohe

Ideale, Koryphäe». Aus diesem Grunde ist es nicht
verwunderlich, daß der Schutzgott der klassischen
Studien seinen Sitz in diesem Sternbild fand. Das
erste der sieben Zeichen, Kuei, steht für Tou-Kuei
oder Kuei-Hsing, beides sind Namen der Gottheit.
Ein weiterer Beweis der Wichtigkeit des Großen
Bären ist die Vorschrift, wonach die sieben Sterne
des Sternbildes auf den Särgen dargestellt werden
mußten. Wie auch auf unserem Stab finden wir dabei

zusätzlich drei weitere Sterne in Dreieckform
angeordnet. Diese drei stehen für die drei Lehren
Chinas, Taoismus, Konfuzianismus und Buddhismus.

Bei den Chinesen wurde der Große Bär oft am 14.

oder 15. Tag des achten Monats verehrt. Bei dieser
Zeremonie wurde ein zur Hälfte gefülltes Reismaß

[= Tou, dasselbe Schriftzeichen wie im Sternbild
für den Bären] aufgestellt, dazu kamen in den vier
Ecken ein Paar Waagschalen, ein Fußmaß, eine

große Schere und ein Spiegel. Mitten im Reismaß
stand eine Oellampe. Rauchstäbchen und Kerzen
wurden angezündet. Zugleich wurde auch das Bild
Kuei-Hsings aufgestellt und verehrt, eben, weil er
im Großen Bären zu Hause ist.

Leider konnte ich kein Bild dieser Maß-Verehrung
finden, ich kann mir aber vorstellen, daß unser
Stab ein solcher Fußmaßstab sein könnte.
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Resume

Dans la collection ethnologique de l'universite de
Zürich se trouve un baton a quatre carnes verni en
or et cisele de caracteres chinois. La premiere et la
troisieme face montrent les 28 signes chinois du
zodiaque, la seconde symbolise, tout en haut, sous
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forme d'un triangle, les trois doctrines Taoisme,
Confucianisme et Boudhisme. En-dessous, on
remarque la constellation du Grand Ours. La dedi-
cace y signifie: «Le plus haut Seigneur a commande
de preter le baton pour mesurer les hommes. II doit
le garder, le tenir bien et ne pas reculer, puis mon-
ter ensemble avec lui, le metre». Une inscription
presque semblable se trouve sur la quatrieme face:
«le plus haut Seigneur a commande de preter le
baton pour mesurer les hommes, suivant ce que le
coeur [lui] montre». Au-dessus de la dedicace se

trouvent les caracteres indiquant les sept etoiles du
Grand Ours qui joue un röle important en Chine.
II porte, entre autre, le trone de Shang-Ti, et Kuei-
Hsing le dieu-protecteur des etudes classiques y a

sa demeure.

4 Ansichten des Meß-Stabes Kat. Nr. 12 890

a und b mit den 28 Sternzeichen, c mit dem
Sternzeichen des Großen Bären, dem Zeichen für die 3

Lehren Taoismus, Konfuzianismus und Buddhismus

und der Widmung, d mit den Schriftzeichen
für die 7 Sterne des Großen Bären und der
Widmung.
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